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Bauten und Baumeister in Ludwigslust.
udw igslust! W er w äre nicht auf dem Weg 
nach Hamburg- oder Schwerin häufig an 
ihm vorbei gefahren? Aber wer hat hier 
angehalten, um die beschauliche m ecklen
burgische Residenz, vielleicht eines der 
eigenartigsten  Bilder absolutistischer Hof

haltung in D eutschland, kennen zu lernen? Kaum einer: 
diese groß angelegte Oase klassizistischer B aukunst ist 
in w eiteren K reisen selbst der deutschen A rchitekten 
und K unstforscher unbekannt. D aher ist es außerordent
lich zu begrüßen, daß eine ansprechende V eröffentlich
ung "von Dr.-Ing. Johannes Paul D o b e r t ,  die in der 
zweiten Hälfte des vergangenen Jah res erschienen ist. 
uns mit dieser höfischen Anlage, ihren Bauten und Bau
meistern näher bekannt macht *). Mit seiner V eröffent
lichung hat der V erfasser eine für den K lassizism us in 
Mecklenburg grundlegende A rbeit geschaffen, da er bei 
dem Fehlen brauchbarer L itera tu r auf die A kten der 
Archive, auf den Besitz von Behörden und Privaten , auf 
örtliche und Q uellenstudien zurückgegangen ist.

Das heutige L udw igslust besteht aus zwei charak te
ristisch unterschiedenen Bauteilen: aus den B auerngehöf
ten des Dorfes K leinow mit seiner bescheidenen Land-' 
kirche, dessen Geschichte sich bis zum Ende des 14. 
Jah rhunderts  zurück verfolgen läßt, und aus der w est
lich gelegenen, auf einer strengen Nord-Süd-Achse kom 
ponierten Schloßanlage, an die sich westlich eine ausge
dehnte W aldanlage, das Ludw igsluster Holz, anschließt. 
Der Plan S. 62 zeigt das Landgebiet von Ludwigslust 
nach dem Zustand der Jah re  182Ö und 1821. Südlich vor 
dem heutigen Schloß errichtete  Prinz Christian Ludwig 
ein Jagdschloß, das 1734 vollendet, aber bereits 1776 
durch H erzog Friedrich  w ieder abgebrochen w urde. Es 
w ar der A usgangspunkt der Schloßanlage, die ihren N a
men von dem E rbauer C hristian Ludwig erhielt.

Das Jagdschloß  w ar in seiner Anlage zu nur vor
übergehendem  A ufen thalt geeignet: als sich der W unsch 
zu dauernder H ofhaltung in Ludw igslust herausstellte 
und das fürstliche R epräsen tations - Bedürfnis der Ba
rockzeit sich geltend m achte, w urde an eine größere An
lage mit allem fürstlichen A ufw and des XVIII. J a h r 
hunderts gedacht. Es w urde L e  G e a y berufen, der von 
1754—1763 in Berlin und Potsdam  an der V erw irklichung 
der B augedanken Friedrichs des Großen m itgew irkt 
hatte. E r p lante die nebenstehend abgebildete Idealanlage: 
„Die V erknüpfung von A rch itek tu r und G artenkunst“,

*) B a u t e n  und B a u m e i s t e r  in L u d w i g s l u s t .  Ein 
Beitrag zur Geschichte des Klassizismus. Mit 82 Abbildungen 
und einem farbigen Stadtplan. Verlag von Karl Peters in 
Magdeburg. Preis geb. 35 M. —

P l a n  v o n  L u d w i g s l u s t  v o n  Le G e a y  (1754—1763).
Aus Do b e r t :  „Bauten und Baumeister in Ludwigslust“.

Verlag von Karl Peters in Magdeburg.
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Nachfolger Lu Geays, Johann  Joachim  B u s c h ,  ^ '  ^ 8  
mit 2!) Jah ren  an H erzog Christian Ludwigs Hof gekom m en
war, erbaute nach d e m  Siebenjährigen K rieg Schloßbez>rk 
und Schloß-Straße so, wie sie jetzt noch m dei H auptsaene 
dastehen: „Am K irchenplatz eine Unzahl kleinc'r, em stok- 
k iger Fachw erkhäuser, am Bassin und in der SchloßstraJJe 
über 60, zum Teil m ehrstöckige ro te B acksteinhäuser. _ Alle 
im herzoglichen Besitz, alle -  bis auf die 2 G asthauser 
— bestimmt. H ofangestellte und Diener, H ofkunstler (be
sonders Musiker), G ewerbetreibende und B auhandw erker 
unter■zubringen. Dazu zwei M onum entalbauten: die noch 

den Kirchentlügel und den Karpieiuuiuu „«..«» . ■ ßarock  wurzelnde klassizistische S tad tk irche, ein

schreibt zutreffend Dobert, „die w ech se lv o lle  Bildung^raunn 
lieh begrenzter Plätze, die Gruppierung dei G etaude, flit 
sternförmige Anordnung der Alleen, die 
nes das souveräne Disponieren über Gebäude, vvassei 
ä n k -en  Alleen, Gärten und W älder -  das alles ist die A lt 
des französischen, an Roms großer Tradition g tsi. ui ~n 
Architekten des 18. Jahrhunderts .D abei wa Le Geay in 
der Anordnung des Planes nicht einmal völlig  unbeengt, 
sondern er berücksichtigte das, was schon vorhanden w ai, 
das Jagdschloß, rechts und links von ihm den Doppel- und 
den Kirchentlügel und den Karpfenteich hinter dem Schloß  

i i.i „„.tot-anU rn r  vnn unbezw m dichei Gioße

L u d w i g s l u s t  i n d e n  . J a h r e n  1820 u n d  1821. Aus D o b e r t :  „Bauten und Baumeister in Ludwigslust“.
Verlag von Karl Peters in Magdeburg.

Friedrich S c h l i e ,  sagt mit Recht: „Der Gedanke, welcher 
der durch prachtvolle W asser- und Baumanlagen verm ittel
ten und zusammengehaltenen Stellung von Schloß und Kirche 
in weitem Gegenüber zugrunde liegt, ist ein wahrhaft 
großartiger.“

Der Plan war zu großartig  und zu schön, als daß er 
zur Ausführung hätte kommen können. Doch ist er nicht 
ohne Eintluß auf die wirkliche A usführung geblieben. Ein

Das Palais Porzia in München.
m bayerischen Landtag ist kürzlich eine Ent
scheidung gefallen, die erfreulich wäre, wenn 
man auf sie bauen könnte. Das P a la i s  P o r z i a  
in der Promenaden-Straße in München, das der 
Allmacht des Geldes erliegen, von der Besitze
rin, der Museums - Gesellschaft, verkauft, ab

gerissen und durch einen Neubau ersetzt werden sollte, 
soll nach ihr erhalten bleiben!

Schon seit Jahren wurde die kunstsinnige Oeffentlichkeit 
in München durch das Gerücht beunruhigt, das Palais Porzia, 
eines der edelsten Baudenkmäler des aus den verschieden
sten italienischen und französischen Einflüssen gebildeten 
bayerischen Barock, solle einem rentablen Umbau, der wahr
scheinlich einem Neubau gleich kommen würde, unterzogen 
werden. Die Beunruhigung verdichtete sich zu einer parla
mentarischen Anfrage im bayerischen Landtag, auf die der 
Minister des Inneren erwiderte, die Umbaupläne seien ihm 
bekannt und er werde vom Standpunkt der Baupolizei alle 
gesetzlichen Mittel anwenden, das außerordentlich wertvolle 
Baudenkmal unberührt zu erhalten. Es liegt kein Grund 
vor daran zu zweifeln, daß bei dem jetzigen schnellen 
Wechsel in den Aemtern der Minister nicht etwa Nachfolger 
des Mmisteis im Amt gegenüber diesem bedeutenden W erk 
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das neue, mit P irnaer Sandstein verkleidete Schloß.“ Der 
Anlage dürfte ein P lan Busch’s im Schw eriner Archiv 
zugrunde gelegen haben. Der Einfluß von Le Geay ist 
an zahlreichen Stellen unverkennbar. An seinen Stern
platz erinnern die 14 Alleen im L udw igsluster Holz am 
schnurgeraden, von Ost nach AVest verlaufenden, von zier
lichen W asserspielen belebten K anal (Abbildung oben). 
Busch’s Arbeit greift aber über den eigentlichen Schloß-

des bayerischen Barock die gleiche erhaltende Stellung ein
nehmen, wie dieser selbst. T atsache aber ist doch, daß  nach 
den Mitteilungen der Münchener P resse die Münchener Lo
kalbaukom mission in ihrer ersten  Sitzung des neuen Jahres 
Beratungen zu pflegen hatte über ein „N e u  b a u  p r o j e k t  
d e r  M u s e u m s g e s e l l s c h a f t  f ü r  i h r  A n w e s e n  
P r o m e n a d e n - S t r a ß e  12“ . Man darf hoffen, daß es 
dem Minister des Inneren gelingen w ird, das Baudenkmal 
zu erhalten. Denn was ist das P alais Porzia? Fernstehende 
erfahren es aus einer kleinen Schrift, die vo r einiger Zeit 
als Kam pfm ittel gegen die V ernichtung dieses W erkes er
schienen ist *) und der w ir im nachstehenden kurzen Be
richt folgen. Die Schrift s tü tzt sich auf M itteilungen in dem 
Vv erk von R ichard P  a u 1 u s : „D er B aum eister Henrico 
Zuccali“, das 1912 erschien, und auf einen A ufsatz über 
„Johann B aptist Zim m erm ann“ von J . B. S c h m i d in der 
A ltbayerischen M onatsschrift 1900.

Die Gräfin A nna Maria F ugger kaufte  1693 ein An
wesen in der „P rangergassen“ in München und beauftrag te  
den „O bristpaum aister Enrico Zuccali, den E rbauer der 
fheatiner-K irche, an dieser Stelle ein neues Palais zu er
richten. Es w ird angenom m en, daß der Bau um 1700 vol-

*) D a s  P a l a i s  P o r z i a  i n M ü n c h e n. Worte der Ab
wehr gegen den geplanten Abbruch. Mit fünf Bildertafeln. Ver
lag von Walter C. F. Hirth in München. Preis 4 M. und Zuschlag.
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G estaltung der S traßenw andungen Einfluß. F ür die Schwe
riner S traße erlaubte er z. B. nur H äuser von zwei Geschos
sen und verfügte, daß deren Fassaden „allemal unter Lei
tung  des Hofbauam tes ausgeführt w erden m üßten, d a m i t  
d i e  g e f ä l l i g e  F o r m  n i c h t  v e r l e t z t  w e r d e “ . Er 
w ar auch dazu übergegangen, fü r die Fronten der H äuser in 
den w ichtigeren S traßen anstelle des Fachw erkes massive 
A usführung vorzuschreiben.

Der Nachfolger B arca’s, der Landbaum eister Friedrich 
Georg G r o ß ,  begnügte sich m it der D urchführung des 
von Barca übernom menen Bebauungsplanes, ohne W esent
liches hinzu zu tun.

Der V erfasser verschw eigt nicht, „claß heute der Ein

1(8
bezirk hinaus und g liedert ihm die S tad t an. Das Gerippe, 
das Busch der zukünftigen S tad t Ludw igslust gab, ist aber 
nur noch in B ruchstücken vorhanden, die gerade noch aus
reichen, um zu erkennen, daß der Anlage ursprünglich ein 
regelm äßiger Plan zugrunde lag.

Busch’s Nachfolger, der A rtilleriehauptm ann Joh. Chri- 
stoff Heinr. von S e y d e w i t z ,  ha tte  für S tädtebau kein 
V erständnis. „W as er in den 13 Jah ren  seines Regim ents 
durch D uldung und W illkür verdarb, schädigte die Bau
enden ebenso wie das S tadtb ild .“ Anders dessen Nachfolger 
Johann  Georg Christian B a r c a .  Er brachte Ordnung in 
das ihm U nterlassene bauliche Chaos. 1817 berichtete er an 
den Großherzog: „Die bisher von meinem V orgänger be-

S c  h a u s p i e l  h a u s  i n L u d w i g s l u s t  von Hofbaumeister Johann Georg Christian B a r e a (1781—1826). 
Aus D o b e r t :  „Bauten und Baumeister in Ludwigslust“. Verlag von Karl Peters in Magdeburg.

schaffte Anweisung von Baustellen, ohne einen bestim m ten 
P lan vorher zugrunde gelegt zu haben, hat leider auf die 
irreguläre Anlage Ludw igslusts bedeutenden Einfluß gehabt. 
Und m it der größten Mühe und dem besten W illen w ird es 
schon auf einigen Stellen unmöglich, noch etw as R eguläres 
herauszubringen.“ Reisen in Italien  und F rankreich  hatten  
B arca über den W ert eines galten Bebauungsplanes aufge
klärt. E r griff mit sta rk e r Hand ein und nahm auch auf die

druck von Ludw igslust weit h in ter den E rw artungen zu
rückbleibt, die die Schilderung des früheren Zustandes her
vorruft. Daß nicht alles, was geplant war, auch wirklich 
zur A usführung kam, ist an  diesem ungünstigen E indruck 
noch am w enigsten schuld“.

Der D arstellung der S tad t reih t der V erfasser eine D ar
stellung der T ätigkeit ihrer einzelnen B aum eister an. Bei 
Barca, als dem kraftvollsten , verw eilt er dabei am längsten.

lendet war, denn der K upferstecher Johann Stridbeck junior, 
der uni dieses Ja h r  in A ugsburg eine Samm lung von N eu
bauten Münchens un ter dem T itel: „Theatrum  der Vor- 
nehm bsten Kirchen Clöster Pallaest und Gebeude in Chur
F. R esidentz S tad t München“ herausgab, zeigt in einem P ro 
spekt der „P ranger G assen“ bereits des „H errn Oberst Hoff- 
Meisters Grafen Fuggers P ala tium “ in der heutigen G estalt, 
abgesehen von den V eränderungen Cuvilliés. Nach dem 
1701 erfolgten Tod des Grafen Fugger ging das Palais an 
den Grafen Philipp Josef Törring-Seefeld über, der es um 
1730 an den K urfürsten  K arl A lbert verkaufte. Dieser 
schenkte es am 26. März 1731 -der Fürstin  Porzia; von ihr 
h a t der P a las t seinen Namen behalten.

F rançois Cuvilliés bekam  nunm ehr den A uftrag, das 
Ilaus außen und innen nach „neuestem  Geschmack und in
vention“ auszugestalten . Die streng  architektonisch  geglie
derte Fassade erhielt ornam entalen Schmuck aus Muscheln, 
Palm en, Masken und Laubzw eigen; die steinerne Balkon- 
B rüstung w urde durch ein reiches Schm iedwerk ersetzt. Im 
Inneren aber en ts tanden  die herrlichen Zimmer im H aupt
geschoß, die zum besten R okoko gehören. Johann  B aptist 
Zim merm ann, der S tu k k a to r des Schlosses Sehleissheim, ist 
ihr Meister; seine W erke des Inneren und A eußeren en ts tan 
den 1733. In  diesem  Zustand blieb der P alast bis 1820, nach
dem ihn die G esellschaft „M useum“ 1802 erw orben hatte.

Von 1820—21 en ts tand  durch den A rchitekten  Johann  B ap
tis t M etivier aus Rennes, den Klenze nach München gebracht 
hatte, ein Ballsaal für die rasch aufblühende Geselligkeit 
des Vereins. In  diesem Zustand blieb der P alast bis 1870, 
in welchem Ja h r  die beiden Läden des Erdgeschosses aus
gebrochen w urden; seither haben V eränderungen an ihm 
nicht mehr stattgefunden.

N un aber d roh t ihm gänzliche V ernichtung. „Um ein 
K unstw erk  von unersetzlicher B edeutung handelt es sich 
im Porziapalais . . . .  Es handelt sich darum , d a ß  e i n  
n o c h  l e b e n d e s  S t ü c k  v e r g a n g e n e r  K u l t u r  
z e r s t ö r t  w i r d ,  nicht darum , daß  irgendwelche Form 
einzelheiten verschw inden.“ Man w eist in München beredt 
darauf hin, daß w ir heute w irtschaftlich „elend arm “ seien. 
„A ber n ich t ärm er, wie D eutschland Anno 1806. A us dem 
Ja h r  1806 aber wuchs der deutsche D enkm alspflegegedanke. 
Soll ihn das J a h r  1919 (1921) begraben? . . . K ulturelle V er
ödung hat sich an einer S tad t noch im m er gerächt, wenn 
auch erst nach einer G eneration. Diese V erödung w ird aber 
nicht dadurch  aufgehalten, daß m an K leines re tte t und Gro
ßes verderben läß t.“ T heodor F i s c h e r  frag t m it Recht: 
„W o is t die neue Idea litä t der öffentlichen Gewalten, wenn 
sie sich nicht in einem solchen Fall zeigt?“ Möge über dem 
B auw erk ein günstiges Schicksal w alten und der bayerische 
Minister des Inneren s ta rk  bleiben! —

9. F eb ru a r 1921.



Kr war einer der bedeutendsten Meister des Klassizismus in 
Deutschland. Die Art seiner Kunst geht aus dem S. 63 ab- 
«ebildeten Entwurf zu einem Schauspielhaus für Ludwigs 
hist hervor. Bedeutend w ar er auch als A rchitekt von In
nenräumen. was übrigens der harmonischen Ausbildung de 
Baukünstler der damaligen Zeit entsprach, man darf nur an 
Schinkel, Erdmannsdorff usw. denken. „Barca s Art , so 
schildert ihn Dobert. „wurzelt in der des 18. Jahrhunderts. 
In seinen Straßen- und Platzanlagen ist noch das Kaum
gefühl des Barock lebendig, in seinen Bauten das Gefühl 
für Massenverteilung und Massengliederung, das die voraut- 
gegangene Architekturperiode auszeichnet. Architektenblut

ström te vom G roßvater her in seinen Adern. Als yereib tev  
Fam ilienbesitz waren Sym m etrie, R echtw inkligkeit, P ara l
lelität — die vornehm sten Elem ente der B aukunst schon 
dem jungen B arca in Fleisch und Blut übergegangen . . . .  
W as es in den K unstzentren  jener Zeit, in Berlin, Rom, 
Paris, zu lernen gab, h a tte  er sich an Ort und Stelle ange
eignet“. E r starb  früh und verb itte rt, kaum  45 Jah re  alt. 
am 3. Mai 1826.

So viel über den w ertvollen Inhalt der Schritt Doberts. 
Sollte sie eine neue Auflage erleben, so w ünschten wir eine 
andere, übersichtlichere A nordnung des an sich reichen 
Stoffes. —

Tote.
Dr.-Ing. h. c. Friedrich Klingholz t- -)lu Januar 1921 

starb in Charlottenburg im 60. Lebensjahr der Architekt 
und Professor an der Technischen Hochschule Berlin, Ge
heimer Regierungsrat Dr.-Ing. h. c. Friedrich K 1 i n g h o 1 z. 
W ir kommen auf den Lebensgang und die fachlichen Lei
stungen des aus Barmen gebürtigen Baukünstlers noch ein
gehender zurück. —

Oberhaurat Emil Bressler f .  In Wien ist am 29. J a 
nuar 1921 der A rchitekt Oberbaurat Emil B r e s s l e r  im 
74. Lebensjahr nach kurzem Leiden gestorben. Auch er ge
hörte mit zu der Gruppe ausgezeichneter K ünstler des mo
dernen Barockstiles, denen die Erneuerung der Baukunst in 
Cisleithanien verdankt wird, zu denen F. Kirschr^er, Karl 
König, Rumpelmeyer und Ludwig Baumann zählen und de
ren bedeutendster V ertreter heute Friedrich Ohmann in 
Wien ist. Die Kunst Bresslers neigte der dekorativen Seite 
der A rchitektur zu. Mit Ludwig Baumann zusammen gab er 
mehrere Veröffentlichungen über die Kunst des alten Ba
rock heraus, die heute noch gesucht sind. Seiner Neigung- 
entsprechend war er vorwiegend im Ausstellungswesen tä 
tig  und wirkte fast bei allen größeren Ausstellungen mit, 
die in Wien stattfanden. Auf der W eltausstellung in Chi
cago schuf er die Gruppe „Alt-W ien“. In W ien stellte er 
den Palast des Fürsten W indisch-Graetz in der Renn-Gasse 
wieder her und war beteiligt an der Erw eiterung und am 
Umbau des Hotels Bristol am K ärntner Ring. Eine Zeit 
lang war Bressler Präsident der „Zentralvereinigung der 
österreichischen A rchitekten“ in Wien und des „Nieder
österreichischen Gewerbe-Vereins“ daselbst. —

V e rm isc h te s .
Im Verkehr mit der Redaktion der „Deutschen Bau

zeitung“ bitten wir Folgendes zu beachten : Die Aufnahme 
von Beiträgen unseres Arbeitsgebietes erfolgt entsprechend 
dem R a u m  der Zeitung und nur nach s a c h l i c h e r P r ü -  
f u n g .  Sämtliche Zusendungen erbitten wir ausschließlich 
„A n d i e  R e d a k t i o n  d e r  D e u t s c h e n  B a u z e i -  
t u n g“, nicht an eine Person. Die Einsendung muß porto
frei erfolgen; z u r  R ü c k s e n d u n g u n d  f ü r  A n t w o r t  
i s t  d a s  e n t s p r e c h e n d e  P o r t o  b e i z u l e g e n .  An
fragen von allgemeinem Interesse werden im Briefkasten 
beantwortet, andere Anfragen unmittelbar. W ir bitten, 
auch hier für Rückfragen Porto beizulegen. Die Beantwor
tung erfolgt unentgeltlich, ist jedoch an den Nachweis des 
Bezuges der „Deutschen Bauzeitung“ geknüpft. Eine Ver
pflichtung zur Beantwortung können wir nicht übernehmen. —

90. Semester. W ir bitten unsere Semesterkollegen, die 
an einer für dieses F r ü h j a h r  g e p l a n t e n  Z u s a m 
m e n k u n f t  teilnehmen wollen, der Geschäftsstelle dieses 
Blattes spätestens bis zum 15. Februar d. J. mitzuteilen, ob 
als Ort für die Zusammenkunft B e r l i n  oder die W a r t -  
b u r g bei Eisenach gewählt werden soll. —

Hugo H a r t u n g ,  Ewald G e n z m e r ,
Großjena-Unstrut. Dresden-Radebeul.
Der neue Generaldirektor der päpstlichen Museen in 

Rom. Papst Benedikt XV. hat zum G e n e r a l d i r e k t o r  
der umfangreichen päpstlichen Sammlungen in Rom zu de
nen nicht allein die im V atikan untergebrachten, sondern 
auch die im Lateran aufgestellten Sammlungen gehören 
den bisherigen Direktor des Museo Gregoriano-Etrusco Dr 
Bartolomet) N o g a r a ,  ernannt. Die Absicht Nikolaus des 
fünften , den Vatikan zum gewaltigsten Palast der Erde zu
y t t t  p '  1Stv S e , t  ,1 4 , ° 0  bls 1,1 die Neuzeit, in der durch Leo 
XIII Pius X. und den jetzigen Papst Benedikt XV. die letz
ten Ausfuhrungen erfolgten, folgerichtig durchgeführt wor- 
'. An dmsem Zml haben die großartigen Sammlungen 
den größten Anteil, sodaß dem neuen General-Direktor eine 
bedeutende Aufgabe zufällt. Alle wissenschaftlichen Kreise 
Roms begrüßen die Ernennung des neuen Leiters der herr
lichen Sammlungen mit besonderer Freude. Kann man doch 
von seiner Energie, die er bei der Neuordnung des Museo 
Gregonano bewies, das Beste für die weitere Entwicklung

: » » ; , s r   ä s
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Wettbewerbe.
Engerer W ettbew erb zur Erlangung von Entwürfen für 

ein V ielstockhaus in Chemnitz. Von der S t a d t  C h e m 
n i t z  wird in V erbindung mit einer B erliner G roßbank die 
E irichtung eines H o c h h a u s e s  geplant. Das Gebäude 
soll in den unteren Stockw erken die B ankräum e, in den 
oberen mietbare Büroräum e oder G eschäftsräum e für städ 
tische D ienststellen enthalten. In das oberste Stockw erk 
gedenkt man ein neuzeitliches K affeehaus einzubauen, das 
den Vorteil einer freien Lage und w eitblickenden Aussicht 
über das reichbewegte S tad tb ild  bieten w ürde. Das E rd
geschoß dürfte gegebenenfalls Läden aufnehmen._ Man 
hofft durch?diesen Bau. dessen K osten auf 30 bis 50 Mil
lionen Mark geschätzt werden, vor Allem der unerträg 
lichen W ohnungsnot zu steuern, indem die in der Stadt 
überall verstreuten  Büros aus W ohnhäusern hierher ver
legt und die frei w erdenden W ohnungen w ieder verm ietet 
werden sollen. Die Bestimm ungen des Sachs. Baugesetzes 
sind so weitherzig, daß der A usführung keine Schw ierigkei
ten von Seiten der Baupolizei oder des M inisteriums ge
macht werden. Im Uebrigen w ird dieser Bau von allen Be
hörden aufs lebhafteste begrüßt, da endlich dadurch dem 
schwer darniederliegenden Baugewerbe w ieder Leben und 
Arbeit zufließen w ürden. B eabsichtigt ist, einen e n g e r e n  
W e t t b e w e r b  für die P lanung auszuschreiben, und zwar 
für in Sachsen wohnende und geborene A rchitekten . Schwie
rigkeiten bietet noch die finanzielle Lösung der interessan
ten Bauaufgabe. —

Aus dem W ettbewerb Schule K andier i. Sa., bei wel
chem als technische P reisrich ter Oberbaukom. O t t o ,  Stadf- 
bauanw alt W a g n e r -  Poltrock und der B ausachverständige 
der A m tshauptm annschaft Chemnitz, Baum. L u d e r e r  tätig  
waren, gingen als Sieger hervor: A rch itek t A lfred K e i l -  
h a u . i n  Annaberg, I. Preis von 2500 M.: W illi W e b e r  in 
Chemnitz, II. Preis von 2000 M. Der III. Preis w urde nicht 
verteilt, dagegen die hierfür festgesetzte Summe zu den 
Ankäufen geschlagen. A ngekauft w urden die Entw ürfe von 
Erich S e h r o d e  r in Chemnitz-Siegmar. Heinr. Paul M a r - 
t i n in Oelsnitz i. Vogtl., Curt E i d a m  in W eißbach im 
Zschopautal, W illi S c h ö n e f e l d  in Chemnitz und Wenzel 
B ii r g e r in Chemnitz. —

Bewerbung um die Friedrich S iem ens-Stiftung der Tech
nischen Hochschule in Dresden. Das Professorenkollegium
der Technischen Hochschule zu D r e s d e n  verlieh das 
R e i s e s t i p  e n d i u  m aus der  F r i e d r i c  h S.i e m e n s -  
S t i f t u n g  im B etrag  von 3000 M. am 8. Dez. 1920, dem 
G eburtstag des Stifters, an den früheren S tudierenden Dr.- 
Ing. Johannes S a c h  ß o aus Bautzen. Das Stipendium  wird 
verw endet zu einer Reise zum Studium  des S tädtebaues im 
Ausland. —

Zum W ettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für 
einen Bebauungsplan der B ergm anns-Siedelung in Brühl er
hielt ein a u s  w ä r t i g  e r Bewerber um die U nterlagen von 
der „ \\  ohnungsbaugesellschaft für das Rheinische Braun
kohlenrevier G. m. b. H." die M itteilung, daß  die U nterlagen 
veigriffen seien, daß diesem (ausw ärtigen!) Bewerber jedoch 
Gelegenheit gegeben sei, „die U nterlagen au f unserem  Büro 
einzusehen, hezw. A bschrift davon zu nehm en“. Der ein
gesandte B etrag 10 M. w urde zurück gesandt.

Ein solches V erfahren ist nicht zu rechtfertigen, wenn 
das Ausschreiben als ein ernst gem eintes angesehen werden 
soll und der A usführende nicht bereits im H intergrund steht. 
>iundsätzlich müßte die Gesellschaft dafür sorgen, daß ge

nügend U nterlagen zur V erfügung stehen. Auf keinen Fall 
durfte sie dem ausw ärtigen  (!) B ewerber zum uten, die U nter
lagen auf dem Büro abzuschreiben. D as konnte sie auch be
sorgen lassen.

V ir hoffen, daß die erw ählten P reisrich ter sich der A n
gelegenheit annehm en werden. —

Inhalt: Bauten und Baumeister in Ludwigslust. — Das Palais 
l orzia in München. — Tote. — Vermischtes. — W ettbewerbe.—
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